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Comdra-Schwarg

hilft bei Kopfweh, Migréne,
Zahnweh, Monatsschmerzen,
ohne Magenbrennen zu
verursachen.

TECHNIKUM-
VORBEREITUNG
Abend-Kurse

Néhe Zurich HB
Tel. 061/48 76 27

R. VOLLAND

dipl. Techniker
s8os2 ZURICH

DOBB'S

for men... ..........

5
AFTER SHAVE-SCHAUM-SPRAY FR. 7.50
TABAC EAU DE COLOGNE FR. 8.75

.erl, mannlich...
wie TINDOBB'S!

Viel lieber

ist mein Mann, seit er das Rauchen auf-
gegeben hat. Er ist weniger nervés,
schlaft besser und fiihlt sich iiberhaupt
verjiingt. Er hat sich von der gefdhrli-
chen Leidenschaft zur Zigarette mit

NICO/OLVEN/S

befreit, dem &rztlich empfohlenen Me-

dikament zur Abgewdhnung oder Ein-

schréankung des Rauchens und zur Ent-
giftung des Organismus.

Seit 35 Jahren bekannt und bewahrt.

Aufklarungsschriften kostenlos durch
die MEDICALIA, 6851 Casima (Tessin)

52 NEBELSPALTER

lein sonst nicht auf derselben Biih-
ne haben — sofern bei mir von einer
Bithne im politischen Sinne iiber-
haupt die Rede sein kann.

Wie immer, iiber diesen sympathi-
schen Regierungsmann und verle-
genen Wachtmeister sind nun eine
Menge Gazetten-Leserbrief-Schrei-
ber hergefallen, wie die Lowen
iiber die frithen Christen. Aber es
gab auch ordentlich viele — eigent-
lich wohl mehr- die mit ihm sym-
pathisierten, und sonderbarerweise
viel solche, die das langweilige Heu
auch nicht auf der gleichen Biihne
haben.

Ein paar Frauen seiner Stadt
zeigten sich besonders kombattiv.
Eine schrieb: «Frau Dr. B. hatte
offenbar keine Zeit gehabt, ihrem
Manne die Hosen zu biigeln.» Wo-
zu? Um bei Regen ins Wildli ...?
Dazu kann man nur auf Englisch
sagen: «How very uncalled for.»
Denn es gibt keine so feine Nuance
auf Deutsch. (Fiir mein beschrank-
tes Vokabular jedenfalls nicht, das
kime nicht gut heraus.)

Die Tiichtigen werden nicht alle.
Die Formellen auch nicht.

Bethli

Nach 700 Jahren
der Bewihrung

Der beigelegte Zeitungsausschnitt
spricht fiir sich. Er stammt aus dem
Amtsblatt der Stadt Chur vom 18.
Oktober:

1. Der Frauenstimmrechts-ZWANG
fiir Kreise fiithrt zur Abschaffung
der Landsgemeinde !

(Nach 700 Jahren der Bewshrung)

2. Der Frauenstimmrechts-ZWANG
— fiir Gemeinden zwingt Mén-

ner und Frauen dazu, bei Ver-
sammlungen Haus, Betrieb und
Kinder allein zu lassen!

3. — ist eine politische Bevormun-
dung und untergrdbt die Ge-
meindeautonomie!

4. — ist unndtig, da dessen Einfiih-

rung in jeder Gemeinde heute
schon erfolgen kann!

Daher ein wuchtiges NEIN!

Nach der Abstimmung ist es offen-
sichtlich, daf der groflere Teil der
Biindner noch im Anfangsstadium
der Eidgenossenschaft steht.
Nun, undankbar wollen wir nicht
sein, wir Churerinnen haben we-
nigstens ein kleines Trosterli!
Monika

Zum Thema
«’s isch alles netto »

Liebe Maria, ich glaube, daff Dein
Fall diesmal nichts mit <Touristen-
rupfete> zu tun hat, sondern daf}
Du einem Irrtum seitens der Ver-
kiuferin zum Opfer gefallen bist.
Sie hat Dir beim Kauf von Kinder-
nahrungsmitteln mit einem Licheln

gesagt: «s isch alles netto.» So er-
hieltest Duweder die 5 %o, noch
die Rabattmarken. Ja, genau das
Gleiche ist mir beim selben Artikel
auch ein paarmal passiert, sogar in
unserer grofien Bundeshauptstadt.
Einmal erhielt ich Marken, das an-
dere Mal hief§ es auch: «’s isch net-
to.» Sollte das bei Dir wieder vor-
kommen, so mache die Verkauferin
ruhig auf eine bei ihr bestehende
Bildungsliicke aufmerksam. Auf
den Artikeln steht nimlich <500 g
netto, 400 g netto> usw. Das be-
zieht sich auf das Gewicht und
nicht auf den Preis. Meine Verkdu-
ferinnen nahmen jeweils das letz-
tere an. Ruth

Erwachsenen-Stimmrecht

Vor Monaten fanden im Kanton
St.Gallen die Kantonsratswahlen
statt. Biirgerliche Rechte und Pflich-
ten in einem wahrnehmend, begab
ich mich am Samstagabend in das
nichstgelegene Stimmlokal einer
groflen Gemeinde des Toggenburgs.
Der Andrang zur Urne war — we-
nigstens zu jener Stunde — gering;
entsprechend rasch wickelte sich
meine Stimmabgabe ab. Eben im
Begriffe, den kleinen Raum zu ver-
lassen, wurdeich stummer und stau-
nender Zeuge folgender kleinen
Episode: Ein Stimmbiirger <in den
reiferen Jahren> (leicht ergraut,
diskretes Embonpoint) schickte sich
gerade an, der Urne seinen auf Kar-
ton aufgezogenen Stimmausweis an-
zuvertrauen; die aufmerksam be-
obachtenden Urnenwichter ver-
mochten dieses Unheil durch blitz-
schnelles Eingreifen zu verhindern.
Sie nahmen dem sichtlich verdutz-
ten Mann die Karte ab und driick-
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ten ihm einen leeren Briefumschlag
mit offiziellem Stempel in die
Hand; so, nun konne er stimmen!
Das lie8 sich der pflichtbewufite
Eidgenof8 nicht zweimal sagen: in
der linken Hand das neue und leere
Kuvert haltend, schob er mit der
rechten ein Biindel fein sauberlich
gefalteter Stimmzettel zum Schlitz
der Urne. Auch diesmal gelang es
den Hiitern, das Ungliick abzu-
wenden, ruhig und freundlich be-
lehrten sie nun den ilteren Vertre-
ter des (Souverins) iiber das vorge-
schriebene Ritual. Die Art der Auf-
klirung lief den Verdacht aufkom-
men, solche Intermezzi seien keine
Seltenheit. Unbeirrt und selbstsi-
cher erledigte der Belehrte alsdann
eine vollkommen rechtsgiiltige
Stimmabgabe, um dann wiirdigen
Schrittes das Stimmlokal zu ver-
lassen.

Auf dem Heimweg hat mich die
Frage geplagt, wer wohl diesem Eid-

«. .. soll ich etwa besser doktern konnen
als du Bilder aufhingen??? »




	"... soll ich etwa besser doktern können als du Bilder aufhängen???"

